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38. 6. Berliner Reichstags-Wahlkreis: Der
Parteitag möge die Stellung des Vorwärts beim Hamburger
Hafenarbeiter- Ausſtand und der Buchdrucker- Bewegung prüfen.

39. Reichstags-Wahlkreis Lennep-Remſcheid-
Mettmann: Der Parteitag deauftragt die Parteileitung,
für den Kreis Solingen anſtatt des Reich tags- Abgeordneten
Schumacher einen den Streitigkeiten fernſtehenden Kandidaten
aufzuſtellen, und keinen andern etwa gewählten Abgeordneten
als Fraktionsmitglied anzuerkennen.

40. Elberfeld: Der Parteitag wolle die Parteileitung
beauftragen, den Solinger Genoſſen zur nächſten Reichetags-
wahl einen den Streitigkeiten fernſtehenden Kandidaten zu
empfehlen. Dieſer Kandidat iſt von beiden Richtungen an
zuerkennen.

41. Genoſſe Berfus in Berlin: Jn den Wahlkreiſen
mit überwiegender polniſcher Bevölkerung ſind nur ſolche
Genoſſen als Reichstagskandidaten aufzuſtellen, die der deut-
ſchen und polniſchen Sprache mächtig ſind.

42. Breslau: Die Parteileitung ſtellt ein Verzeichnis
der Adreſſen ſämtlicher Vertrauensperſonen her and ver-
öffentlicht dasſelbe im Vorwärts.

Preußiſche Landtagswahlen.
43. 3. Berliner Reichstags-Wahlkreis, desgl.

Magdeburg, Hannover, Liegnitz-Goldberg-Hay
nau und 10. badiſcher Reichstags Wahlkreis:
Ueber die Stellungnahme zu den preußiſchen Landtagswahlen
haben nur preußiſche Delegierte das Abſtimmungsrecht.

44. 5. Berliner Reichstags Wahlkreis: Die Be-
ſchlußfaſſung über die Beteiligung an den preußiſchen Land-
tagswahlen bleibt einer Landeskonferenz preußiſcher Dele-
gierter vorbehalten.

45. Harburg, Barmen, Delitzſch-Bitterfeld,
Aachen, Magdeburg, Kalbe Aſchersleben, Len-
nep-Mettmann, Burg, Elberfeld, Hannover,
Münſter, Bochum, 10. badiſcher und 5 ſächſiſcher
Reichstags Wahl kreis: Der Beſchluß des Kölner Partei-
tages, „die Nichtbeteiligung an den preußiſchen Landtags
wahlen“ betreffend, iſt auf,uheben.

46. Eilenburg, 12. und 13. ſächſiſcher Reichs-
tags Wahlkreis und Delitzſch-Bitterfeld: Der
Beſchluß des Kölner Parteitages, „die Nichtbeteiligung an
den preußiſchen Landtagewahlen“, iſt aufrecht zu erhalten.

47. Harburg, Barmen, Münſter und 4. ſächſiſcher
Reichstags Wahlkreis: Die Purteigenoſſen in Preußen
haben ſich an den Landtagswahlen zu beteiligen.

48. Magdeburg und Kalbe-Aſchersleben: Es
iſt ein Zentral- Wahl komitee für die preußiſchen Landtags-
wahlen einzuſetzen, welches u. a. auch die einzelnen Theſen
feſtzuſetzen hat, über welche hinaus die Genoſſen der einzelnen
Wahkreiſe für die Wahl bürgerlichen Kandidaten nicht ein
treten dürfen.

Die Entſcheidung über vorſtehenden Antrag iſt auf dem
Parteitag Sache der preußiſchen Delegierten.

49. Elberfeld: Ob und in welcher Form eine Be-
teiligung an der Landtagswahl ſtattfindet, jedoch unter Aus-
ſchluß jeden Komvromiſſes bei den Urweohlen, darüber ent-
ſcheiden die Parteigenoſſen der einzelnen Wahlkreiſe, welche
aber von ihrem diesbezüglichen Beſchluß den zu ernennen-
den Zentral- Wahlkomitee umgehend Mitteilung zu mächen
haben.

50. Bochum: Die Teilnahme an den preußiſchen Land
tagswahlen iſt den Genoſſen der einzelnen Wahlkreiſe an
heim zu gehen. Sie haben eigene Wahlmänner aufzuſtellen,
oder nur für linksſtehende Wahlmänner zu ſtimmen, wenn
deren Kandidat ſich verpflichtet, für Einſührusg des allge-
meinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts zum
preußiſchen Landtag einzu reten, und das Verſprechen giebt,
alle reaktionären Beſtrebungen in Bezug auf das Vereins
geſetz und das Schulweſen zu bekämpfen

51. Genoſſe Hoch in Hanau: Den Parteigenoſſen
wird es zur Pflicht gemacht, überall, wo es irgend geht,
eigene Kandidaten für die Wahlmännerwahlen aufzuſtellen.
Bei der Wahl der Abgeordneten ſtimmen unſere Wahl-
männer für diejenigen Kandidaten, welche ſich verpflichten,
ſofort nach Zuſammentritt des Landtages für den Antrag auf
Einführung der allgemeinen, gleichen, geheimen und direkten
Wahl für den Landtag einzutreten und, falls er angenommen
wird, ſo lange alle anderen Anträge abzulehnen, bis die
Aenderung des Wahlverfahrens zum Geſetz erhoben iſt. Wo
es den Genoſſen unmöglich iſt, eigene Wahlmänne: aufzu
ſtellen, haben ſie von Anfang an für die Kandidaten der
Partei zu ſtimmen, welche obige Verpflichtung auf ſich ge
nommen haben. Die Entſcheidung zwiſchen den anderen
Kandidaten bleibt den Genoſſen der einzelnen Wahlkreiſe
ſelbſt äberlaſſen.

Forderung der Arbeitsruhe am 1. Mai fallen zu laſſen.
53. Barmen: Zur nächſten Maifeier ein für ganz

Deutſchland beſtimmtes Flugblatt heraus zugeben.
54. Dan zig: Behufs einheitlicher und billigerer Agitation

zur Maifeier den geſchäfteführenden Ausſchuß zu beauftragen,
ein für ein ganz Deutſchland veſtimmtes Flugblatt heraus-
zugeben, und zum Selbſtkoſtenpreis abzugeben den Orten,
die Geldmittel nicht zur Verfügung haben, ſind auf deren
Antrag die Flugblärter gratis zu liefern.

BParlamentariſches.
55. 12. und 13. ſäch ſiſcher Reichstags-Wahl-

kreis: Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Deutſchen Reichs
tags wird beouftragt, gegen die ungleichmäßige und miß
brauchliche Anwendung des S 153 der G werbe Ordnung
vor dem Reichstag Beſchwerde zu führen und insbeſondere
darauf hinzuweiſen, daß das, was dem Arbeitnehmer auf
Grund dieſes Paragraphen verboten wird, dem Unternehmer
ungehindert geſtattet iſt.

56. Lübeck: Die Reichstags Fraktion zu beauftragen,
eine Jnterpellation betreffend die Handhabung des S 152
der Gewerbe Ordnung durch Polizei und Juſtiz einzuringen.

57. Ronneburg: Jm Reichstag und den Landtagen,
in denen Genoſſen ſitzen ſind Anträge dahingehend zu
ſtellen: Tie Rezierung aufzufordern, in den Etat eine
Summe einzuſtellen, aus der Perſonen, die infolge herein
brechender, unvorhergeſehener Naturereigniſſe geſchädigt werden,

ſchadlos zu halten ſind.
58. Dresden und Umgegend: Der Parteitag wolle

die Reichstags Fraktion beauftragen, dahin zu wirken, daß
weibliche Fabrikinſpektoren angeſtellt, und auch alle kleinen
Betriebe revidiert werden.

Rejolutionen.
59. Lübeck: Die Genoſſen erklären zur Frage der Be-

teiligung an den preußiſchen Landtagswahlen, ſich jeglicher
Stellungnahme enthalten zu wollen, da ſie dieſelbe als
prinzipielle nicht anſehen, vielmehr in derſelben eine rein
taktiſche und dem freien Entſchluß der Geroſſen zu über-
laſſende erblicken. Die ſozialdemokratiſche Partei Lübecks
hat ſich in ganz analozem Falle an den Bürgerſchaftswahlen
im lübeckſchen Staate beteiligt, bei denen ein Bürgerrechts
zenſus und ein komplizierter Wahlverfahren Erfolge der
Partei nahezu ausſchließ n. Sie geihin, ohne ſich
in irgend einer Weiſe eiwas zu vergeben oder irgendwie ſich zu
ſchädigen, ſie hat es auch ausgeführt, ohne in der Geſamt
partei Deutſchlands auf irgend welchen W oder pruch zu ſtoſzen.
Hierauf. fußend iſt ſie der Anſicht, daß die Löſung der Frage
getroſt den preutziſchen Genoſſen anvertraut und mit Sicher-
heit erwartet werden kann, daß die Entſchließungen derſelben
der Partei zum Vorteile gereichen werden.

60. Mainz: Die Parteigenoſſen der Stadt Mainz halten
auf Grund der in Heſſen gemachten Erfahrungen den Ein
tritt ſozialdemokratiſcher Abgeordneten in den preußiſchen
Landtag für ſehr wünſchenswert im Jntereſſe der Propa
ganda des Sozialismus, der Hebung der gegenwärtigen Lage
der Arbeiterklaſſe und der Bekämpfung der Reaktion. Sie
halten darum die Aufhebung des Kölner Beſchluſſes von
1893 für geboten und empfehlen den preußiſchen Genoſſen
den Ein ritt in die Landtagswahl mit dem Zwecke der Ge-
winnung von Mandaten. Die Entſcheidung im einzelnen
halten ſie für Sache eines preußiſchen Parteitags.

61. 1. Berliner Reichstags Wahlkreis: Dem
Parteitage die Aufhebung des Kölner Beſchluſſes, welcher
die Parteigenoſſen zur Wahlenthaltung verpflichſet, zu
empfehlen und die Parteigenoſſen zu verpflichten, bei Wah'en,
an denen ſich die Sozialdemokratie nicht als Geſamtpartei
veteiligt, keinem bürgerlichen Wahlmann oder Abgeordneten
die Summe zu geben, der nicht die Gewähr dafür leiſtet,
daß er mindeſtens eintritt für: Einführung des allgemeinen,
gieichen, geheimen, direkten Wahlrechts für den Landtag und
die Gemeinden, Beſeitigung aller partikularrechtlichen, die
freie Ausübung des Vereins-, Verſammlungs und Koalitions
rechts beſchränkenden Beſtimmungen, Aufhebung aller gegen
die ländlichen Arbeiter und das Geſinde beſtehenden Aus
nahmerechte.

Während der Wahlbewegung iſt überall in eine wirkſame
Proteſtbewegung gegen das Dreiklaſſen Wahlſyſtem einzu
treten.

Ueberall, wo durch die Beteiligung der Sozialdemokratie
Einfluß auf die Geſtaltung der Wahl vorhanden iſt, ſind
ſozialdemokratiſche Wahlmänner aufzuſtellen.

62. 10. Badiſcher Reichstags Wahlkreis: An-
geſichts der wirtſchaftlichen Bedeutung der Eiſenbahnreform
frage iſt es notwendig, in Verſammlungen und in der Preſſe
dieſer Frage mehr Beachtung zu ſchenken und daß die Partei
bezw. deren Vertreter ſich in den Parlamenten mehr für die
Frage intereſſieren.

ſ.

J t C

Der Kaiſer im Ueberſchwemmungsgebiet. Offiziös
war vorige Woche verkündet worden, der Kaiſer werde auf
ſeiner Rückkehr von Budapeſt eingehend die Waſſerſchäden
in Schleſien beſichtigen und Mittel zur Abhilfe angeben.
Die Beſichtigung iſt nicht erfolgt, ſondern auf ſeiner Rück-
reiſe von Ungarn, die in der Nacht zum Mittwoch angetreten
wurde, ließ ſich auf der Fahrt durch Oberſchleſien der Kaiſer
vom Oberpräſidenten v. Hatzfeldt Vortrag über die Schäden
halten. Nach kurzem Aufenthalt in Breslau reiſte der Kaiſer
am Mittwoch nachmittag weiter zur Jagd nach dem Schloſſe
Rominten in Oſtpreußen.

Aus der Tiſchrede Wilhelm II. in Budapeſt ver-
dient folgende Stelle hervorzehoben zu werden Er ſagte
zum öſtreichiſchen Kaiſer

„Wes mir während meines Aufenthaltes in Ungarn, und
zumal bei meinem Empfange in Budapeſt den tiefſten Ein-
druck macht, das iſt die begeiſterte Hingabe des Ungarn an
euer Majeſtät erhabene Perſon. Aber nicht nur hier, ſon-
dern in Europa, und vor allem bei meinem Volke erglüht
dieſelbe Begeiſterung für eure Majeſtät!“

Davon ift uns bis heute noch gar nichts bekannt geweſen
Unſer Berliner Kaften. Dem Hannov. Cour. wird

aus P ſt folgendes telegraphiert: Nach einem Rundgange
im Purlameniszebäude gratulierte der deutſche Kaiſer dem
Architekten Steindl zog ſeine Kappe ab und ſagte: „Vor
ſo einem ſchönen Werke muß man wirklich den Hur abnehmen.“
Unter anderem ſoll der Kaiſer über das Pariamentsgebäude
geſagt haben: „Das iſt doch etwas anderes als unſer
Berliner Kaſten.“

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Prenzlau der
Kaufmann G. zu vier Monaten Gefängn s verurteilt. G.
erfreut ſich bei ſeinen Mitbürgern der größten Achtung und
Beliebtheit und hat ſich auch an patriotiſchen Feſten hervor
ragend beteiligt. Er iſt von Hausbewohnern denunziert
worden.

Die ſchweren Verlufte bei den diesjährigen Kaiſer-
manövern geben ſelbſt „gutgeſinnten“ Blättern Veranlaſſung
zur ernſthaften Prüfung der Frage, ob ſolche Uebungen, wie
die bekannte Kavallerie Attacke, als Vorbereitung für den
Kriege fall angeſehen werden können, und ausnahmslos wird
dieſe Frage verneint. Wenn, wie es diesmal vorgekommen
iſt, vielgliedrige Jnfanterielinien noch auf zwei Schritte Ent
fernung auf die anſprergende Kavaller e Fuer geben kann,
ſo ſieht auch der Laſe ein, daß bei unſeren jetzigen Hand-
waffen und bei der Schnelligkeit, mit welcher die Mazazin-
gewehre das Abgeben der Schüſſe ermölichen, die geſamte
Reiterſchar niedergemäht ſein würde, ehe ſie ſich nur auf
hundert Meier naht. Die Manöver ſind alſo nichts weiter
ls militäriſche Prunkſpiele, die Millionen an Geld, viele

Pferde und viele Soldaten koſten. Der Reichétaz hat die
Pflicht, dei der nächſten Etatberatung der Frage näher zu
rreten, ob für ſolche gefährlichen Spiele noch im bisherigen
Umfange Mittel bewilligt werden dürfen

Manöverſchäden. Ja dem bei Homburz v d H. ge-
legenen Niedererlenbech iſt der bei den Manövern verurſachte
Flurſchaden auf 54 000 M. geſchätzt worden. Das iſt
ein Dorf

Ein ſchweres Marineunglück hat ſich Mittwoch
vormittag bei Kux aven ereignet. Jafolge des Sturmes iſt
das Torpedoboot S. 26 gekentert und geſut Ertrunken
ſind dabei der 26 jährige Herzog Friedrich Wiltelm von
Meck enburg-Schwerin, der Torpedo-Obver-Feuermeiſters Maat
Richert, Torpedo Maſchiniſten Man Hoffmann, die
Torpedo-Oberheizer Griepentrog, Haſſe und Hampel,
die Torpedomatroſen Ehmke und Serpaut

Das Panzerſchiff 3. Klaſſe Württemberg iſt mit
dem Dampfer Angela, Eigentum der Nordoſtſee Rhederei,
bei Kuxhaven zuſammengeſtoßen. Der Dampfer hat ſchweren
Schaden erlitten.

Flottenagitation in Kriegervereinen. Bei der Fahnen-
weihe des Oppelner Landwehrvereins in Oppeln brachte Re-
gierungsrat Kretſchmann auf dem Feſteſſen einen Trinkſpruch
auf die deutſche Flotte aus. Dabei kam der Regierungsrat
auf die Vorgänge im Reichstag zu ſprechen, wo die Oppo-
ſitionsparteien mehrere Schiffe abgelehnt hätien. Es liege
ihm fern, ſo führte der Regierungsrat aus, Politik zu treiben.
Aber es ſei Pflicht eines jeden, den ka ſerlichen
Wünſchen, die auf Verſtärkung der deutſchen Kriegeflotte
gerichtet ſeien, entſprechend im bürgerlichen Leben zu
wirken. Da ſei ihm nun ein Aufruf zugegangen, der die
Sammlung eines Fonds zur Agitation für die Vermehrung
der Flotte bezwecke. Bei der hierauf eingeleiteten Teller
ſammlung kamen 44.60 M. für die Agitation zuſam nen.

Mehr Militärs im Pofſtdienft, das ſoll offenbar
unter dem Regiment des Poſtmeiſtergenerals die Loſung wer-
den. Auf einer für den Anfang des Oktober nach dem
Reichspoſtamt einberufenen Konferenz höherer Poſt
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beamter, zu welcher ſämtliche Oberpoſtdirektoren geladen
ſind, ſoll nach der Nationall. erwogen werden,
den geſamten Schalterdienſt, alſo den Geſchäftsverkehr mit
dem Publikum, möglichſt durch Poſtunterbeamte wahrnehmen

u laſſen, wodurch Erſparniſſe herbeige und in größerem
mfange als bisher Militäranwärter Verwendung finden

ollen.ß Es wäre ein Wunder, wenn der Poſtmeiſtergeneral die

Verſorgung der Militäranwärter nicht zu ſeiner Aufgabe
machte. Wozu wäre man denn General geweſen

Von den Ueberſchüſſen bei den deutſchen Eiſen-
bahnen. Die im Reichs-Eiſenbahnamte aufgeſtellte Ueber
ſicht der Betriebsergebniſſe deutſcher Eiſen-
bahnen im Monat Auguſt 1897 erg ebt für 64 Bahnen,
die ſchon im Auguſt 1896 im Betriebe waren, folgendes

Geſamtlänge: 40 673.10 Kilometer.

Mehreinnahme Einnahme gegen
gegen per dasEinnahme das Vorjahr 1 Kilomtr. Vorjahr

für die Bahnen mit dem Rechnungsjahre 1. April bis 31. März
in der Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt 1897

aus dem Perſonenver

kehr e. 7864210 5 56 148aus dem Güterverkehre 16 971 374 9896 316
für die Bahnen mit dem Rechnungejahre 1. Jan. bis 31. Dez.

in der Zeit vom 1. Januar bis Ende Auguſt 1897
aus dem Perſonenver-kehre 333 7593 341
aus dem Güterverkehre 3 566 557 13912 484

Es iſt alſo vom 1. Januar reſp. 1. April bis Ende Au-
guſt 1897 auf den deutſchen Eiſenbahnen gegenüber dem
Vorjahr ein Mehr-Ueberſchuß von 30 727 094 Mark

zu verzeichnen. SWas den Monat Auguſt ſelbſt anbetrffft, ſo zeigt er
ebenfalls gegenüber dem Vorjahr eine Mehreinnahme
von 4044059 Mk. Beſonders kennzeichnend ſind die
Zahlen der Tabelle, welche die prozentuale Steigerung der
Einnahmen per 1 Kilometer aufw iſen, weil ſie zugleich an
zeigen, wie ſehr der Verkehr geſtiegen iſt, den die Eiſenbahn
angeſtellten zu bewältigen hatten. Dieſe Zahlen verwandeln
ſich in eine dittere Anklage gegen die Eiſenbahnver-
waltung, wenn man ſie mit den ſich häufenden Eiſenbahn
unfällen zuſanmenſtellt, welche die öffentliche Meinung in
den letzten Tagen ſo ſehr beſchäftigt haben. Sie beweiſen,
daß: erſtens das Bedürfnis vorliegt, die Eiſenbahn-
angeſtellten zu entlaſten, zweitens, die Mittel dazu vor
handen ſind. Da aber nichtsdeſtoweniger gerade in der
letzten Zeit frappierende Beiſp ele der Ueberanſtrenzung der
Eiſenbahnangeſtellten in der Oeffentlichkeit bekannt wurden,
ſo ergiebt ſich daraus, daß die Eiſenbahnverwaltungen in
ihrem Beſtreben, möglichſt hohe Ueberſchüſſe herauszuſchlagen,
die Eiſenbahnangeſtellien in der brutalſten Weiſe aus
beuten.

Die Regierungszuſtände im Deutſchen Reiche
werden allgemach zun Geſpött der Welt. Die dem Fürſten
Hohenlohe ſehr freundlich geſinnten Münch. Neueſten
Nachr. beklagen ſich bitter darüber, daß die Miquel-Offi-
ziöſen es ſo darſtellten, als ob Fürſt Hohenlohe als Reichs-
kanzler nur noch durch Miquels Gnaden exiſtiere und Herr
v. Miquel der Fels im brandenden Meer ſei. So komme
es, daß eine deutſche Stimme im Petersburger Herold ſich
in bitterem Unmut äußere, das Reichskanzleramt drohe zu
einer bedeutungsloſen Hofcharge heradzuſinken. Jn einer
freikonſervanwen Wöochenſchrft ſei ſogar zu leſen, daß die
Wahl des zukünftigen Reichekanzlers bereits erfolt ſei, ohne
daß der bezlückie Auserwählte auch nur die geringſte Kennt-
nis des ihm widerfahrenen Heils beſitze

Es iſt danach kein Wunder, wenn ſelbſt die „treueſten
Reichsſtützen“ über dieſe Zuſtände den Kopf ſchütteln. An-
genehm iſt es ja nicht, nicht zu wiſſen, von wem man eigent-
lich regiert wird.

Aufſäſſige Gewerkvereinler. Eine Verſammlung
von Mitgliedern der Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine in
Deresden beſchloß mit allem Nachdruck, dem Zentrakrat ein
Mißtrauensvotum ausz ſtellen, weil die Hirſch. Duncker-
ſchen nicht ſpeziell auf dem Jnter nationalen Kongreß für Ar
beiterſchutz in Zürich vertreten waren. Die Hi ſche fangen

allgemach an, auch etwas mehr zu fordern als ſchöne
rte.

Aus der Schule der Erziehung. Schwere Exzeſſe
hat ſich ein auf Urlaub befindlicher Pionier in Michels-
dorf und Hermsdorf in Schleſien zu ſchulden kommen laſſen.
Dem Liebenw. Wochenbl. zufolge machte er ſich während
ſeiner Anweſenheit im hof „Unter den Grenzbauden“
bereits durch ſein rohes Betragen bemerkbar. Nach Ver-
laſſen des Lokals ſchlug er infolge einer unbedeutenden Be
merkung eines Knechtes, die derſelbe zu einem Mädchen
machte, mit dem Seitengewehr auf denſelben ein, daß dieſer
in den Graben fiel, wodurch er weiteren Mißhandlungen
entzogen war. Nach etwa fünf Minuten kam der Sohn des
Gaſthofbeſitzers Herrmann gegangen, welcher von dem rauf-
luftigen Pionier augerempelt wurde. Auf die Zurechtweiſung
des erſteren, ob denn nicht der Weg breit genug, zog letzterer
wiederum ſofort ſein Seitengewehr und verſetzte dem Herr-
mann einen ſo wuchtigen Hieb über den Kopf, daß ſofort
das Gehirn bloßgelegt war; bewußtlos und hoffnungslos
liegt derſelbe im Elternhauſe danieder. Nach der That wurde
aus dem Herrmannſchen Gaſthauſe und dem Gaſthof „Unter
den Grenzbauden“ Hilfe herbeigeholt, welche unweit der
Frommholdſchen Brauerei den Pionier einholte. Der ſich
dem Pionier zuerſt nähernde Sohn des Fleiſchermeiſters
Berger wurde von erſterem mit einem Hieb des Seiten-
gewehrs ſofort zu Boden geſchlagen, während ein
zweiter Hieb, der gegen einen ehemaligen Kavalleriſten ge
richtet, von dieſem mit dem Stocke pariert und mit einem
Stockhiebe über den Kopf des Pioniers erwidert wurde, ſo
daß der Getroffene zu Boden ſtürzte. Von dem herbei-
gerufenen Feldwebel der in Michelsdorf befindlichen Pionier
Abteilung wurde der Pionier arretiert.

Das Recht auf Freizügigkeit in Oftelbien, illu-
ſtriert durch drei Aktenſtücke:

Potsdam, den 2. März 1896.
Max Emſel hat vom 11. Oktober 1894 bis 2. März 1896 die

Korbmacherei des Wilhelm-Stiftes geleitet. Er hat ſich wäh
rend dieſer ganzen Zeit in ſeinem Betragen gut gehalten, war
geſchickt und fleißig bei der Arbeit und verläßt den Dienſt nur,
weil er jetzt zugleich als Wärter Dienſte in der Anſtalt thun
ſoll, was leider nicht möglich iſt, da ihm das Gehör fehlt.

Großmann,
Inſpektor des Wilhelm Stiftes, Provinzialanſtalt

„für ſchwache Kinder.

An den Korbmacher
Max Emſel

hier.
Es wird Jhnen hiermit kund und zu wiſſen gethan, daß Sie

innerhalb 6 Wochen Caputh zu verlaſſen haben.
Jhr körperlicher Zuſtand läßt die Vermutung zu, daß Sie

nicht im ſtande ſind, ſich hier dauernd ſelbſtändig zu ernähren.
Caputh, den 24. Juli 1897.

Die Gemeinde Verwaltung.
(GemeindeSiegel von Caputh,

Kreis ZauchBelzig.)

Herrn Kaufmann
Karl Hahn

hier.
Sie werden hiermit angehalten, Jhrem Mieter, dem Korb-

macher Max Emſel, die Wohnung zu kündigen, da derſelbe
unterm heutigen Datum innerhalb ſechs Wochen unſeres Ortes
verwieſen iſt.

Caputh, den 24. Juli 1897.
Die Gemeinde- Verwaltung.

Ausland.
Frankreich. General Bourbaki iſt am Mittwoch ge-

ſtorben. Bourbaki leitete in der letzten Phaſe des deutſch
franzöſiſchen Krieges die Operationen der franzöſiſchen Oſt-
urmee, die zeitweilig der vor Paris ſtehenden deutſchen Haupt
armee gefährlich zu werden drohte. Jndes General Werder
hielt Bourbaki in Schach und nötigte ſchließlich die Trümmer
ſeiner arg gelichteten, phyſiſch heruntergekommenen und demo-
raliſierten Armee auf Schweizer Gebiet überzutreten. Bour-
baki ſelbſt unternahm einen Selbſtmordverſuch, bei dem er
ſich aber nur ſchwer verwundete. Die Franzoſen haben
ihrem General in Beifort ein Denkmal errichtet.

Oeſtreich. Einen mannhaften Proteſt des Zen-
tra' vereins der Wiener Lehrerſchaft gegen die infame
Maßregelung der fünf Unterlehrer veröffentlicht die Arbeiter-
zeitung. Der Aufruf fordert die Bevölkerung auf, den zu
gründenden Fonds für die Semaßregelten zu unterſtützen.
Die antiſemitiſche Preſſe iſt darüber ganz aus dem Häuschen.

Welche Luſt Soldat zu ſein!
wegen ſchlechter Behandlung ſeinen Leutnant, mit welchem
er auf der Brücke in Budapeſt zuſammentraf, nieder
geſchoſſen, die Leiche dann über die Brücke in den Fluß ge
worfen und ſich dann ſelbſt erſchoſſen.

Türkei. Die türkiſche Regierung hat offiziell
bekannt gemacht, daß die Präliminarien des Friedensvertrages
unterzeichnet ſeien und der Kriegszuſtand zwiſchen
der Türkei und Griechenland aufgehört habe.
Die Bekanntmachung wurde dem Großweſir und allen Ab
teilungen des Kriegs und Marineminiſteriums ſowie allen
Truppenkommandanten mitgeteilt. Die türkiſchen Journale
feiern die Unterzeichnung als einen Erfolg des Sultans.

Spanien. Der oberſte Kriegsgerichtshof hat das Urteil
gegen Sempan wegen eines Fehlers im Proſeßverfahren auf-
gehoben. Die Verhandlung ſoll wieder aufgenommen werden,
weil nicht erwieſen iſt, daß Sempan ein Anarchiſt ſei.

Der Bapnfluch, der über den Finanzminiſter aus-
geſprochen worden iſt, beginnt melodramatiſch zu werden.
Das Miniſterium will ſeine Entlaſſung geben, infolge der
Weigerung der Königin-Regentin, irgend e ne Verfügung des
Finanzminiſteriums zu unterzeichnen, ſo lange Navarro
Reverter Miniſter ſei.

Frömmigkeit iſt eine ſchöne Sache, und die ſpaniſchen
Pfaffen können ſich ruhig aufs Ohr leg en. So lange ihr
Bannfluch noch ſolche Macht hat, iſt ihre Vorherrſchaft ge
ſichert. Jm übrigen würde ſich der Bannfluch vielleicht auch
als politiſches Kampfmittel ausbeuten laſſen. Das Miniſterium
iſt aus Rand und Band. Der Miniſterpräſident Azcarraga
ſowie der Finanzminiſter und der Juſtizminiſter berieten
über die Angelegenheit der Exkommunkation des Finanz-
miniſters durch den Biſchof von Mallorca und beſchloſſen,
ein Memorandum an den Papſt zu richten. Und das alles,
weil der Biſchof keine höheren Steuern zahlen will

Anſere herrliche Geſtndeordnung.
Wegen Mißhandlung und Freiheitsberaubung war der Ritter-

Fee. John aus Leſchkowitz vor der Strafkammer in
logau angeklagt. Ferner war der Wirtſchaftsinſpektor in Leſchko

witz der Beiqhilfe zur Freiheitsberaubung und der Schäfer daſelbſt
der Freiheitsberaubung und der Mißhandlung angektagt. Wir
haben ſeiner Zeit den Vorfall behandelt. John wir mit den auf
ſeinem Gute beſchäftigt geweſenen polniſchen Arbeitern aus Ruß-
land in Zwiſtigkeiten geraten, und ein zu den Arbeitern gehöriges
Mädchen hatte den Ort verlaſſen, um ſich nach einer anderen
Arbeitsgelegenheit umzuſehen, dasſelbe kehrte am Karfreitag d. Js.
gegen Abend zurück, teilte ihren Arbeitsgenoſſen mit, daß ſie eine
neue Arbeitsgelegenheit gefunden habe, und forderte ſie auf,
Leſchkowitz zu verlaſſen und mit ihr zu gehen. Ein Arbeiter
hinterbrachte dies John, und dieſer begab ſich nun in Begleitung
des Gutsinſpektors Rindfleiſch, ſeines Schafmeiſters und eines
großen Hundes nachts 11 Uhr nach dem mitten im Dorfe ge-
gen Gemeindehauſe, wo das Mädchen Unterkunft gefunden

atte.
Das Mädchen wurde vom Schafmeiſter ergriffen und nach

dem Dominium geſchleppt;, John und der Joſvpektor folgten.
Daſelbſt ſchlug John mit einem ſtarken Rohrſtock auf
das Mädchen ein, bis dieſer zerbrach. Herauf ließ John
das Mädchen durch den Schafmeiſter in einen Speicher ſper-
ren, deſſen Fußboden ſich etwa einen Meter unter dem Erdboden
befand und in welchem außerdem noch Waſſer ſtand. Jn
dieſem Raume mußte das Mädchen die Nacht zubringen. Am
Sonnabend vor dem Oſterfeſt verreiſte John vor ſeiner Abreiſe
befahl er noch dem Schafmeiſter, das Märchen in einen an-
deren Keller zu ſperren, der ſich unter der Stallung befand
und der etwas wärmer war. Jn dieſem Keller, deſſen Fenſter
vernagelt wurde, wurde das Mädchen vier Tage und vier
Nächte gefangen gehalten. Die Beweisaufnahme ergab, daß
dieſe Schilderung durchaus dem Sachve halt entſprach.

Der Staatsanwalt beantragte gezen John wegen der Freiheits-
beraubung ſechs Wochen Gefängnis und wegen Körperoerletzung
150 Mk. Geldſtrafe; der Gerichtshof ſprach ihn wegen der
Freiheitsberaubung frei und verurteilte ihn nur wezen
Körperverletzung zu 150 Mark Geldſtrafe. Die übrigen An-
geklagten wurden von der Beihilfe zur Freiheitsberaubung ſowie
der Körperverletzung freigeſorochen.

Folizeiliches und Gerichtliches.

g Reichstags- Abgeordneter Hoffmann in Chemnitz wurde
wegen Beleidigung des Gemeinde Arlteſten Forbrig in
Hilbersdorf vom Chemnitzer Landgericht zu 30 M. Geldſtrafe
und z den üblichen Nebenſtrafen verurteilt.

S. Wegen Beleidigung der Gemeindekollegien Nürnbergs
wurde vom dortigen Schwurgericht der Parteige ioſſe Gabriel
Löwenſtein, Redakteur an der Fränkiſchen Tazesvoſt, gemäß
dem Antrage des Staatsanwalts zu 2 Monaten 15 Tagen
Gefängnis verurteilt. Die Beleidigung ſoll erfo gt ſein durch
eine Reihe Artikel kommunaler Natur, die von Löwenſtein als
Verfaſſer gezeichnet waren

Ein blinder Paſſagier.
Von Vicente Blasko Jbanez (Valencia).

Aus dem Spanſſchen überſetzt von Julio Brouta (Madrib).

(Nachdruck verboten.)
„Ei,“ ſagte Freund Perez, indem er ſich zu den übrigen Stamm-

gäſten wandte, „eben leſe ich in der Zeitung eine traurige Nach
richt: einer meiner Freunde iſt geſtorben. Jch habe den Betref-
fenden nur einmal in meinem Leben geſehen, und dennoch iſt ſein
Bild mir nie aus dem Gedächtnis gekommen

Seine Bekanntſchaft machte ich einſt, als ich nachts mit dem
Kourierzug von Vale ca nach Madrid reiſte. Jth befand mich
in einem Kouyee erſter Klaſſe; in Albacete ſtieg der ei zige Rei-
ſende, der mich bisher be leiter hatte, aus, und als ich mich allein
ſah, überkam mit beim Abblick der lerren Polſterntze ein Gefühl
unendlicher Behag'ichftit, denn ich hatte tie vorige Nacht ſehr
wenig geſchlafen. Alſo das ganze Koupee war mein! Jch konnte
mich ungezwungen nach Herzen-luſt ausſtrecken!

Jch zog alſo ſogleich den grünen Schirm der Lampe vor und
das Koupee hullte ſich in gemitliches Dämmerlicht. Jn mein
Reiſedecke gewickelt ſtrickte ich mich auf der Polſerbank aus, ſo
lang ich war, mit dem koſtlichen Bewußtſein, vitmandem lärtig zu
ein und von niemandem beläſtigt zu werden, und dachte nur noch
an den Schlaf.

Der Zug raſte durch die dürren troſtloſen Eberen der Mancha
dahin. Die Bah höfe lagen in we ter Entfernung von einander;
die Lokomotive arbetee wie beſeſſen und mein Wagen ſtöhnte
und wackelte wie eine alte Poſtkutſche. Ich ſchwaunkte unt r den
unabläſſigen S ößen hin und her; die Franzen der Sitze führten
wilde Tänze anf die Gepäckſtücke drohten von den Nitzfächern

erunterzufollern; die Scheiben klirrten nur ſo, und von unten
choll ein furch bares Raſſeln wie von altem durcheinander gewor
enen Eiſen. Die Räder und Beemſen knarrien; aber je mehr
ch meine Lider ſchl ſſen, deſto mehr entdeckte ich in all dem ein

förmigen Geröſe gewiſſe bekannte Rhy hmen und bald wähnte ich
mich von Meereswogen geſchaukelt, bald ſtellte ich mir vor, ich
wäre ein kleines Kind und eine Amme lullte mich mit heiſerer
Stimme in den S laf.

Indem ich an derlei Dinge dachte, ſchlief ich ein, mit immer

demſelben Geräuſch in den Oyren, bis ich die Grenzen der Be
wußtloſigkeit überſchritten hatte.

Eine Empfindung von Kühle weckte mich; mir war's als rinne
ein kalter Waſſerſtrahl über mein Geſicht. Als ich die Augen
öffnete, ſah ich das leere Koupee vor mir und fand, daß die
Wagenthür mir gegenüber verſchloſſen war. Der nächtlichkalte
Windzug dauerte jedoch fort; ich richtete mich plötzlich auf und
ſah die andere mir zunächſt befindliche Wagenthür offen ſtehen.
Auf dem Rand des Bodens aber ſaß ein Mann, zuſammenge-
kauert, mit den Füßen auswärts, auf dem Wagentritt. Er hatte
das Geſicht gegen mich gefehrt, und in der Dunkelheit leuchteten
ſeine Augen ganz unheimlich.

Die Ueberraſchung ließ mich nicht zur Beſinnung kommen.
Meine Gedanken flatterten ſchlaftrunken durcheinander. Jm erſten
Augenblick ergriff mich eine Art abergläubiſchen Schreckens. Jener
Mann, dex ſo unerwartet da aufgetaucht, während der Zug dähin-
brauſte, ha te einige Aehnlichkeit mit den Schreckbildern und Ge-
ſpenſtern, von denen meine Amme mir erzählt hatte. Aber gleich
darauf erinnerte ich mich der Ueberfälle auf den Eiſenbahnen, der
Raubanfälle in den Zünen, der Morde in einſamen Koupees, kurz
aller Verbrechen dieſer Art, über die ich in den Zeitungen geleſen
hatte, und dachte bei mir: Nun ſtehſt auch du auf dem Punkte,
das Opfer eines Verbrechers zu werden, denn jener Menſch war
offenbar ein Uebelthäter, ein Räuber. ZuDer Jnſtinkt der Verteidigung, oder beſſer geſagt die Furcht,
verlieh mir den Mut der Verzweiflung. Jch ſtürzte mich auf den
Unbekannten und verſuchte ihn mit Händen und Füßen hinauszu drängen. Er verlor das Gleichgewicht und klammerte ſich
krampfhaft an den Rand der Wagenthür. Jch aber ſtieß in einem
fort nach ihm und bot alle Kräfte auf, ſeine Hände los zu machen
und ihn auf das Grleis zu ſchleudern. ülle Vorteile waren auf
meiner Seite.

„Um Gottes willen, lieber Herr!“ ſtöhnte er mit erſtickter
„erbarmen Sie ſich meiner, ich bin ein ehrlicher

en

Und es lag in ſeinen Worten ein ſolcher Ausdruck von Demut
und Angſt, daß ich mich meines brutalen Vorgehens ſchämte und
von ihm abließ.

Er ſetzte ſich von neuem, zitternd und keuchend, auf den Rand
des Fuß odens, während ich unter der Lampe, deren Schirm ich
aufzog, aufrecht ſtehen blieb. Nun konnte ich mir den Mann an-
ſehen. Es war ein kleiner magerer Kerl, ein armer Teufel, mit

einem ſchmatzigen zerflickten Fittel und engen, hellen Beinkteidern.
Seine ſchwarze Mütze ſtach nur ſehr wenig ab von ſeinem dürren,
a Geſicht, deſſen Hanptmerkmale in zwei ſanft drein
lickenden Augen und einem ſtarken gelben Wiederfäuergebiß be-

ſtanden, welch letzteres zum Vorſchein kam, als er mich mit einem
breiten blöden Lächeln der Dankbarkeit anſah.

Er ſchaute zu mir herauf wie ein Hund, dem ich das Leben ge
rettet hätte, während ſeine dunklen Tatzen fieberhaft in ſeinem
Gürtel und in ſeinen Taſchen wühlten, als ſuche er etwas.
„Halt!“ dachte ich bei mir, „der Kerl führt am Ende doch Böſes
im Schilde und ſucht nach ſeinem Meſſer, da will ich ihm aber
auf die Finger paſſen.“

Indem dieſe Gedanken mir durch den Kopf fuhren, griff ich in
meine Hoſentaſche und zog einen geladenen Revolver halb hervor.
Jnz viſchen hatte er ein ſchmieriges, ganz durchlöchertes Stückchen
Pappe hervorgelangt und ſagte, indem er es mir hinreichte, mit
triumphierender Miene:

„Jch, habe auch ein Billet, ſehen Sie
Jch beſah mir das Billet und konnte mich des Lachens nicht

verwehren.
„Das iſt ja ein altes, gebrauchtes Billet,“ ſagte ich; „glaubſt

Du wirklich damit ein Recht zu haben, den Zug zu überfallen
und die Reiſenden zu erſchrecken

Als er ſeine grobe Liſt entdeckt ſah, machte er ein verdutztes
Geſicht, als fürchtete er, ich würde ihn wiederum auf die Bahn
werfen wollen. Jch aber fühlte mich mitleidig geſtimmt und nahm
einen wohlwollenden und heiteren Ton an, um die Wirkungen
der Ueberraſchung, die noch in mir fortdauerte, ſo gut als mög
kg verhehlen.

„Na,“ ſagte ich, „komm mal herein, ſchließe die Wagenthür und
ſetz' Dich hier nieder

„Bei Leibe nicht, lieber Herr,“ anwortete er mit Entſchloſſen
heit. „Jch hab' kein Recht, im Wazen zu ſitzen, denn ich kann
kein Biller bezahlen. Gott ſei Dank, wenn ich hier draußen ſitzen
bleiben darf!“

er war nicht dazu zu bewegen, ſeine Stellung zu ver
ändern.

Ich ſaß dicht bei ihm; meine Kniee berührten ſeinen Rücken.
Ein wahrer Sturmwind drang ins Koupee.

(Schluß folgt.)

Ein Huſar hat



z Die Bezahlung von Geldſtrafen für andereals ſtrafbare Veginſianng dar und ein Vertrag, durch e 4

r im voraus zu einer ſolchen Dahune verpflichtet ver
ößt gegen die guten Sitten und iſt ungiltig. Kiſo hat das Reichs

W in dem Prozeß gegen den Zeitungsverleger Schütz in Bres
u entſchirden, der für ſeinen Redakteur eine Geldſtrafe bezahlt
tte, wozu er kontraktlich verpflichtet war. Das Land zericht hatte

auf Freiſprechung erkannt, das Reichsgericht hob aber das Urteil
auf und verwies wie aus Leipzig berichtet wird, die Sache in die

Berge r den inz Vor z ahren wurden in Jſerlohn drei Parteigenoſſenvom Schöffengericht von der Anklage tet in
Gemeinden W ſtig. Sundwig und Hemer ſozialiſtiſche Flugſchriften
ohne polizeiliche Erlaubnis öffentlich verbreitet zu haben. Der

des Gerichts Amtsrichter Saſſe, vertrat die Anfſicht,
daß Wohngebäude und Reſtaurationen nicht als öffentliche
Orte zu betrachten ſeien. Da nun die Angeklagten die Flugſchriften
von Haus zu Haus gebracht hätten, müſſe deren Freiſprechung er-
folgen. Das Geſetz ſchreibe polizeiliche Erlaubnis nur bei öffent
licher Verbreitung vor, und dieſe habe nicht ſtattgefunden. Der
ſelbe Richter hat jetzt vier r die in denſelben Orten
und in derſelben Weiſe wie die drei Parteigenoſſen vor 2 Jahren
ein Fluzblatt verbreitet haben. wegen öffentlicher Verbreitung
verurteilt, weil das Verbreiten von Haus zu Haus eine öffent-
liche Verbreitung ſei und deshalb der polizeilichen Erlaubnis
unterliege. Der Richter irrt: ſeine früſere Anſicht war zu-
treffend. Er überſieht, daß durch z 43 der Gewerbe Ordnung
Abſatz 5 beſtimmt iſt: „in geſchloſſenen Räumen iſt zur nichtge-
werbsmäßigen Verteilung von Druchſchriften oder anderen Schriften
oder Bildwerken eine Erlaubnis nicht erforderlich.“ Selbſt das
Kammergericht hat S das durch dieſe Beſtimmung die
altpreußiſche Preßgeſetzbeſtimmung, ſoweit ſie nichtgewerbsmäßiges
Verteilen in Reſtaurationen von Hermandads Gnaden abhängig
macht, zweifellos aufgehoben iſt.

Barteinachrichten.
Preußiſche Landtagswahlen. Für die Aufhebung

des Kölner Beſchluſſes erklärte ſich die Parreiverſammlung für
den 6. ſächſ. Reſchstags-Wahlkreis Dresden Land in Potſchappel
die in Augsburg, in Narnberg, in Apolda, ſowie die für den
ſchleſiſche Waylkreis Reichenbach Neurode in Langenbielau.

Für die Aufrechter haltung des Köln r Beſchluſſes ſprach
z die Parteiver ſammlung für den 15. ſächſiſchen Reichstags

ahlkreis Mittweica Limbach in Taura aus.
Jn Breslau ſprach Liebknecht am Sonntag in einer

Verſammlung, die ſchon ſtundenlaug vor ihrem Beginn ſtark be
ſetzt war, über die Stellung der Sozialdemokratie zur Frauenfrage.

Jn Bologna fand der Kongreß der jozial-
demokratiſchen Paar ei unter Teilnahme von 280 Ver-
tretern ebenſovieler Sektionen ſtatt.

Dex Bern der Parteileitung konſtatiert, daß die Partri ſich
troß aller Ver olgungen immer mehr ausbreite. Jm Jahre
1895 95 zählte ſie 442 Sefktionen mit 19121 Mitgliedern im
n 1896/97 war die Zihl oder Sektionen auf 623, die Zahl der

eitglieder auf 27281 angewachſen Jn der elben Z it iſt die
Zahl der Parteiblätter von 27 auf 46 geſtie zen. Die Provirzen,
in denen der Sozialismus am tiefſten Wurzel gefaßt hat, ſind in
erſter Linie die Lombardei und Piemont, ſo am die Emiliag,
Romagna Tosekanga, Venetien, Rom und Neapel. Die Partei
beiträge inkluſive der freiwilligen für Agitation und den Wahl
fonds erreichten die Höhe von 16262,34 Lires.

Arbeiterbewegung.

Der Vorſtand des Verbandes deutſcher Buchdrucker
hat zur Unterſtütz ing der um den Achtſtundentag kämpfenden eng-
liſchen Arbeiter vorläufig 5000 Mk. bewilligt.

Jn Travemünde ſtehen die Schneider in Lohndiffe
Sie bitten deshalb die Fachgenoſſen um Unterlaſſung des

uzugs.
Jn Duisburg ſind die Steinſetzer wegen Lohndifferenzen in

den Ausſtand getreten.
Lohndifferenzen ſowie ſchlechte Behandlung der Arbeiter

führen zum Ausſtand in der Maſchinenfabrik von Liebrich u.
Söhne in Neuſtadt (Pfalz).

Former und Gießerftreik in Mannheim. Jn der Arma
turenfabrk von Gebrüder R uling- Mannheim haben ſämtliche in
der Gießerei eſchäſtigte Arbeiter gekündigt, und zwar wird die
Arbeit vom nächen Montag an ruhen. Es wurde einem Ar-
beiter längere Zeit Flaſcheneier geſtohlen und ſchließlich der Fo mer
meiſter als Dieb entlarvt. Die Arbeiter erſuchten nun Herrn
Reuling den Die b zu entlaſſen. Nun iſt jedoch nicht der Dieb,
ſondern derjenige er tlaſſen, dem da Bier eſtohlen wurde, angeb
lich weil er die Sache an die Oeffentuch keit gebracht hatte.

Der Streik der Schuhmacher in München dauert fort
Die Meiſter verſuchen aus der Provinz Arbeitsfräfte beranzu-
ziehen, bis jetzt ohne nennenswerten Erfolg. Von den Streikenden
iſt wiederum eine größere Anzahl abgereiſt und iſt die Zahl der
zu U terſtützenden auf 95 geſunken.

Die Bergarbeiter in Dortmund veranſtalteten am ver
gangenen Son lag eine Proteſtkurdgebung gegen die ge-
wiſſenloſe Heranziehung von Tauſenden fremder Arbeiterfamilien
aus Oberſchleſien und Ungarn unſer zum Teil vetrügeriſchen
Vorſpiegelnn en ſeitens der gierigen Unternehmer.

Die ſchleſiſchen Bergarbeiter hielle in Fellhammer
und in Uberhermsdorf öffentüche Verſammlungen ab und
drangen auf Einführungen der achtſtünd gen -chicht.

Der Streik auf den B bviella Gruben (Tarno vitz) iſt beendet.
Die Arbeit iſt unter den früheren Bedingungen wieder aufgenommen
worden. Eine Anzahl Arbeiter ſind gemaßte eitt t.
n Fre Brauer und Böttcher in Reichenhall ſind im Aus-

and.Die Sperre über die Faßfabrit von Dechau u. Fiſcher in
Bergedorf welche wegen Differenzen der Küper verhängt
wurde, iſt aufgehoben.

Die Lohnkommiſſion der Holzarbeiter in Lübeck weiſt
darauf hin, daß ü er fo gende Wirkſtä ſten die Sperre verhän t
iſt: Gebr. Waſſrſtradt, W. Senff H. M. Th. Bahrdt, J. P. H.
Pamperin F Schramm, ſowie Demuth u. Ko.

Jn der Tiſchlerei der Herren Markgraf u. Thau, Cuvey
ſtraße 16 in Berlin haben die Drecheler die Arbeit nied rgelegt
da ihnen zugemuſet wurde, 33 P. oz. billiger zu arbeiten. Jn
der Boaudrechslerei der Herren Schmidt u. Ko., Schönhäuſer
Allee 107 a, beſteht noch die 54ſtündige Arbeitszeit, da die dortigen
Kollegen nicht in die Bewegung für die Ve kürzung der Arbeits
zeit eingetreten ſind

Wegen Lohndifferenzen haben die Drechs ler bei der Firma
Schüler in Frankfurt a O. gekündigt.

Jn der Stockfabrik von J. H. Gembicki, Alexandrinen-
ſtrße 22 in Berlin, haben ſämtliche Kollegen wegen Lohn-
differenzen die Abeit niedergelegt.

Jn der Fahrradfabrik von Propfe auf dem Lindenhbof bei
Mannheim brreuen ſich ernſte Diffe evden vor. Der B ſitzer
der Fabrik der als vielfacher Millionär geſchätzt wird, hat ſei en
Arbeitern eine Lohnreduktion von 10 Perz. angekündigt. Gieich
zeitig wurde in den 35 Häuſern, die der Herr beſitzt, zahlreichen
Arbeiterfamilien eine Mietsſteigerung von 5—6 M. pro Monat
auferlegt.

Ausland.
England. Zum Kampfe der Maſchinenbauer. Die

Einigungevorſchläge des Fabrikanten Mat her ſind, wie bereits
mit,eteilt, von dem Unternehmerverbande und zwar um mit Herrn
Siemens zu reden, als „Stroh“ abgelehnt worden. In der dies
bezügzlichen Reſolut on wurden bekann lich auch diejenigen Lon
doner Firmen, die den Achtſtundentag bereits vewilligt haiten,
aufgefordert, wieder zu dem Neurſtundentag überzugegen. Dieſer
Aufforderung ſind eine Reihe Londoner Fabrikante nachgekommen.
In den Werke der Gebrüder Horne wurde den Arbeitern ange
kündigt, daß von nächſter Woche an wieder die alte Arbeitszeit

eingeführt werden würde. Daraufhin verließen ſämtliche Arbeiter
r Aus der Provinz werden weitere Ausſperrungen ge-

eldet.
Nach anderen Nachrichten wäre die Lage des Ausſtandes als be

ruhigter zu betrachten. Man ſpräche von einer Beilegung des
Streiks. Die Amalgamated Society of Engineers (Vereinigte

Wie dabei, die Bedingungen zu be-
raten un enen die eikfrage einem Schi terbreitet werden ſolle. e einem Schiedeipeuche unter

Cokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. September 1897.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Nächſten Montag, den
27. September von vormittags 8 bis mittags l Uhr
finden die Gewerbegerichtswahlen ſtatt. Agitiert fur
ſtarke Beteiligung. Die Beſtimmungen über die Wahl
berechtigung, über die Wahllokale u. ſ. w. ſind in dem
am Sonntag verbreiteten Flugblatte ausführlich be
kannt gegeben worden und werden in der nächſten
Sonntagsnummer des Volksblattes nochmals veröffent-
licht werden. Stimmzettel ſind am Wahltage vor jedem
Wahllokale zu haben.

Achtung, Drechsler! Die Tiſchlerei Markgraf
u. Thau, Cuvryſtraße 16 in Berlin, bei der ein Streik aus
gebrochen iſt, ſucht in auswärtigen Drechslereien einen Teil
der Arbeit (Siuhl- und Tiſchfüße) herſtellen zu laſſen

Zur Schnulbücherfrage. Der Sozialdemokratiſche
Verein hat im Frühjahr Umfrage gehalten über die Koſten,
die aus der Ananſchaffung der Schulbücher und der übrigen
Lehrmittel den Eltern jährlich pro Kopf des Schulkindes er
wachſen. Obwohl ziemlich viele Beantwortungen einliefen,
war es ſchwer, ein ſicheres Bild zu gewinnen. Eine Durch
ſchnittsberechnung ergab knapp 4 M. pro Kopf. Dieſe Be-
richnung deckt ſich ziecrlich genau mit einer anderen deren
Ergebnis Herr Lehrer Thomas in einem Vortrage bekannt
gegeben hat. Nach ſeiner Schätzung beläuft ſich der Betrag
auf etwa 3.60 M. pro Kopf eines Schulkindes. Da Herr
Thomas die Zahl der die einfache Volksſchule beſuchenden
Kinder für Halle auf 12000 angiebt, würde die koſtenfreie Liefe-
rung ſämtlicher Lehrmittel nur einen jährlichen Aufwand von
noch nicht 45 000 M. verurſachen. Das ſind etwa 1*/, Proz.
des ſtädtiſchen Geſamterats alſo ein ſo geringer Bruchteil,
daß vei der Berechtigung der Forderung ihre Erfüllung ſich
recht wohl verwirklichen läßt, wenn der gute Wille vor-
handen iſt.

Herr Herberger hat mit ſeinen Entſchuldigungen
genau ſo wenig Glück wie mit ſeinen Beſchuldigungen.
Unter Bezugnahme auf ſein geſtriges Eingeſandt ſchreibt uns
Genoſſe Kieſel:

Wie ich aus der heutigen Nummer des Volksblattes erſehe,
will Herr Herberger ſich dadurch aus der Schlinge ziehen, daß
er die bekannte Anſchuldizung dem früheren Vorſitzenden der
hieſigen Zahlſtelle des Holzarbeiterverbandes unterſchiebt. Jch
habe zu erklären, da ich vor Reiwand Vorſitzender war, daß ich
nie bei Ritter um Arbeit angefragt habe. Um endlich der
Sache ein Ende zu machen, daß es vollſtändig ausgeſchloſſen
iſt, daß ein früherer oder jetziger Vorſitzender oder ſonſt ein
Vorſtandsmitglied zu dem angeführten Preiſe ſich angeboten
hat. Allem Anſchein nach hat irgend jemand Herrn Herberger
zum Hänschen!

Karl Kieſel, Tiſchler.
Was pfeifen wir denn nanu, Herr Herberger

Ueber Arbeitgeber und Arbeitnehmer leitartikelt
die Saaleztg. Sie macht darin „die Führer der Sozial
demokratie“ für die verlorenen Streiks verantwortlich und
entblödet ſich nicht zu behaupten, das Nichteingreifen dieſer
„Führer“ ſei vielleicht daraus zu erklären, weil ſie „nicht
ihre Volkstümlichkeit bei dem Arbeiterſtande gefährden“
möchten. Nach dieſem Erguß ihrer edlen Seele kommt das
Blatt auf den FFormerſtreik bei Borſig zu ſprechen, der da-
durch veranlaßt ſein ſoll, daß fünf Former ſich weigerten,
„die Arbeitea, die ſie bisher gefertigt hatten, zu beſorgen,
wenn nicht die Akkordſätze erhöht würden.“ Das iſt bekannt
lich eine blanke Erfindung. Die Former haben keinen
höheren Lohn verlangt, ſondern ſie ſollten zum alten Lohn
ſatze auch die Arbeit der Kernmacher mit verrichten, was
einer Lohnherabſetzung von 25——30 Proz. gleichkam. Nach-
dem ſich das liberale Blatt noch an dem Märchen von dem
7 Mark-Tagelohn erquickt hat, den die ſtreikenden Former
angeblich verdient haven ſollen, geſteht es großmütig zu, daß
man als Dritter eigentlich gegen eine höhere Lohnforderung
nichts einwenden könne, da jeder ſeine Ware ſo gut ver-
kauſe, wie es gehe. Aber natürlich folgt jedem liberalen
Zugeitändnis an die Arbeiter das berühmte aber „aber“,
o fährt alſo die Saaleztg. fort, „naturlich iſt es auch das
gute Recht des Arbeitgebers, die an ihn geſtellten Forde-
rungen zu prüfen und je nach Bedarf zu ändern oder ab-
zulehnen.“

Die Borſigſche Fabrik ſei darum ganz im Rechte geweſen,
als ſie die Forderung der Former abwies. Nach dieſem,
jedes freiſianige Männerherz völlig befriedigenden Punktum
fahrt der Artikel fort:

So veit iſt alles unanfechtbar. Jetzt aber miſchen ſich in dieſen
ziemlich unbedeutenden Streit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit-
neh nern die übrigen Former, die mit der ſtreitigen Arbeit
gar nichts zu thun haben,; ſie verlangen, daß dieſe Arbeit
in der Fabrik ausgeführt und der Lohn um 25 Prozent erhöht
werde. Für den Fall der Ablehr ung wird der Ausſtand an
gefündizt. Kein Wunder, daß die Fabrikleiter jetzt die
Fordecung rundweg zurückweiſen und der Ausſtand aus-
bricht. Die Borſig'che Fabrik ſollie dann ſo hieß es die
in Reſe ſtehenden Arbeiten bei einer anderen Berliner Fabrik
veſtellt haben und alsbald treten auch hier die Former, ohne
daß es zu irgend einer Lohnſtreitigkeit gekommen wäre, in den
Ausſtand ein. So iſt dieſer Kampf entſtanden.

Abgeſehen von den weiteren unwahren Darſtellungen, die in
dieſem Teile des Ariikels enthalten ſind, ſpricht aus den
Satzen ein ſo trauriger, armſeliger Mäncheſterſtandpunkt,
daß es wirklich „kein Wunder“ wäre, wenn auch dem ein-
gefl. iſchteſten Hirſch Dunckerianer ein Grauen davor ankäme,
im Gefolge von Leuten marſchieren zu ſollen, die ſolchen
Mumien-Anſchuungen huldigen. Doch das Beſte kommt
noch. Herrn Profeſſor Löging wird zunächſt der herzlichſte
Glückwunſch mit auf den Weg nach Köln gegeben, daß es
ihm dort gelingen möge, die Generalverſammlung des Ver-
eins für Sozialpolitik für größeren Schutz der „Arbeits-
willigen“ gegenüber den Streikenden zu gewinnen. Wir
haben uns über die Löningſche Forderung ſchon im Leit
artikel der Nr. 212 zur Genüge verbreitet und ihre Ein
ſeitigkeit ſowie ihre Nichtberechtigung dargethan wir können
darum den verzückten Augenaufſchlag der Saale Zeitung un-
berückſichtigt laſſen. Wenn aber das Blatt weiter ſchreibt

Wenn ſelbſt ein Mann wies Profeſſor Löning eine Verſchärfung
des Arbeitsrechtes fordert, wie würden heute die Herren
v. Stumm und Genoſſen jeden frivol heraufbeſchworenen Aus
ſtand benutzen, um eine Reaktion auf dem Gebiete der ſozial
politiſchen Geſetzgebung zu befürworten.

Es liegt an den Arbeitern ſelbſt, ihren Gegnern nicht neue
Waffen zu ſchmieden. Gerade jetzt können ſie (die Arbeiter
führer) darauf hinwirken, daß jeder Kampf unterbleibt, zumal
ein Kampf, bei deſſen Beginn ganz offenbar das Un
recht auf ſeiten der Arbeiter geweſen iſt. Jeder Eingriff
in das freie Verfügungsrecht des Arbeitgebers urd in die
freie Vereinbarung zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
iſt eine Maßnahme, durch die die ganze Grundlage unſerer
Wiriſchaftsordnung in Frage geſtellt wird. Daß hier die
Arbeitnehmer feſt zuſammenhalten und ſelbſt ſchwere Opfer
bringen, um Herren im eigenen Hauſe zu bleiben, iſt
begreiflich

ſo ſoll doch ein Tauſenddonnerwetter in dieſen Wuſt von
ſozialpolitiſcher Borniertheit und Heuchelei fahren! Alſo die
Herren Metallinduſtriellen müſſen auf der Hut ſein, daß ſie
Herren im eignen Hauſe bleiben! Keine Art der deutſchen
Schlotbarone geht ſo brutal gegen die Arbeiterorganiſationen
vor wie die der Eiſen und Blechmagnaten, und wenn die
Former bei Borſig ſich gegen eine 25-—30 prozentige Lohn-
ſchmälerung wehren und wenn die Kollegen der anderen
Fabriken ſich mit ihnen ſolidariſch erklären, dann findet die
liberale Saale Zig. es als begreiflich, wenn die armen Jnduſtri
ellen „ſchwere Opfer bringen um Herren im eigenen Hauſe
zu bleiben Heuchelei, dein Name iſt Liberalismus

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der
Schäfer L. Fern o w aus Neuendorf (Bruch des Naſenbeines zwei
große Lappenwunden im Geſicht, mehrere Quetſchungen, die ihm
die Jnſaſſen eines Viehwagens durch Knüttel beibrachten, als er
ihnen das Fahren mitten durch die Schafherde verwies) der
Schiffer Andr. Henze aus Mühlberg (Bruch der Knieſcheibe,
Verſtauchung der Hand beim Sturz aus 1 Meter Höhe) die
Nähterin Bertha Köhler (Bruch des Oberkiefers, Verletzung des
linken Auges, als ſie ohnmächtig zuſammenbrach) der Kommis
J. Schad e aus Staßfurt (Rivpenbruch, Zerquetſchung der linken
e indem er zwiſchen zwei zuſammenſtoßende Fabrik-Lowries
geriet).

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Jnfolge plötz
licher Erkrankung des Fräulein Arnold mußte das Repertoir der-
art abgeändert werden. daß am Freitag die Oper „Troubadour“
gegeben wird. Am Sonnabend gelangt ſtatt „Troubadour“ das
Luſtſpiel „Renaiſſance“ zur erſten Wiederholung.

Weißenfels. Bei Einweihung des neuen Bürger-
meiſters Wadehn hielt am Dienstag Landrat v. Richter
eine Rede, welche folgende beherzigenswerte Stelle enthielt:

Mögen Sie allzeit die ſtrenge Beobachtung der Geſetze und
äußerſte Objektivität gegen jedermann, wes Standes
er auch ſei, ſich als Richtſchnur Jhrer Handlungen dienen laſſen,
und folgen Sie unbeirrt von der Parteien Haß und
Gunſt dieſen Grundſätzen.

Und Herr Wadehs gelobte, dieſer Richtſchnur zu folgen, als
er u. a. erwiderte:

In unſerer Zeit der vielfachen politiſchen und wirtſchaftlichen
Intereſſengegenſätze ſollen die Gemeinden der Sammeipunkt ſein
für alle auf die allgemeine Wohlfahrt gerichteten Beſtrebungen,
und mein aufrichtiger re iſt, daß es den ſtädtiſchen Körper-
ſchaften immer vergönnt ſein möge, gemeinſam zuſammen zu
wirken. In dieſem Sinne werde ich bemüht ſein, mich über
alle Parteien zu ſtellen und die Fortſchritte und die
rer Entwickelung unſerer aufblühenden Stadt Weißenfels zu
ördern.Wenn Herr Wadehn jederzeit dieſes Gelöbniſſes eingedenk

iſt und entſprechend handelt, wird er zwar manchen Zu
ſammenſtoß mit gewiſſen Kliquen erleben, aber er wird zur
Entwickelung eines geſunden Geiſtes beitragen.

Zeitz. Am Sonntag, den 19. September, hielt die Filiale
Zangenberg des Verbandes deutſcher Berge und Hüttenarbeiter
ihre Verſammlung in St. Stephan ab. Kamerad Max Hirſch
hielt einen Vortrag über „die günſtige Lage des Kohlenmarktes
und ſeine Wirkung auf die Arbeitslöhne.“ Redner erläuterte das
Thema zur Zufriedenheit der Anweſenden. Eine kurze Debatte
folgte dem Vortrag. Jm Verſchiedenen wurde beklagt, daß die
Verſammlung nicht ſo ſtark wie erwartet, beſucht wurde. Einige
Redner hoben hervor, daß hieran nur die Furcht vor den Berg-
beamten ſchuld ſei. Zugleich wurde darauf hingewieſen, daß viele
Ber,arbeiter, die gerade beim letzten Ausſtand die erſten Dränger
nach Einſtellung geweſen ſeien, ſich jetzt wieder beim uniformierten
Knappenverein und ſeinen Vergnügungen breit machen. Und das
namentlich jetzt, wo man auf Grube „Neue Sorge verlange, daß
jeder daſelbſt Arbeitende auch Mitglied jenes Knappenvereins
werde. Man hofft aber, daß dieſe Leute doch einmal durch die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe zur Einſicht kommen werden. Be
ſchloſſen wurde, in nächſter Zeit das Stiftungsfeſt abzuhalten.
Nach Ecledigung einiger internen Sachen erfolgte Schluß.

Theifzen. Erhängt hat ſich am Dienstag der Arbeiter Auguſt
Theilig im Holzſtalle, nachdem er erſt noch einen Haufen Holz
gedackt hatte.

Wittenberg. Am Montag konſtituierte ſich hier ein
Gewerkſchaftskartell auf Grund des Statuis, das die damit
betrauie Kommiſſion ausgearbeitet hatte. Zum Vorſitzenden
wurde Paul Richter, Töpfer, Töpferſtraße 1, gewählt. An
deſſen Adreſſe ſind alle an das Kartell beſtimmten Briefe
und Sendungen zu richten.

Delitzſch. Die hiefigen Materialwaaren-Kleingeſchäfte
ſchließen ihre Läden im Winterhalbjahr bereits um 9 Uhr. Aus
genommen ſind die Sonnabend Abende und die Abende vom
an iel und der 31. Dezember, wo das Bedürfnis maßgebend
ein ſoll. Das Geſchworenen Gericht verurteilte 1) den
Dienſtknecht O. Frankenſtein aus Bothfeld wegen wörtlicher
und thätlicher Beleidigung zu zehn Monaten Gefängnis von der
Anklage auf verſuchte Notzucht erfolgte Freiſprechung 2) den
Stallſchweizer Goldſtein aus Döbeln wegen verſuchter Notzucht
zu acht Monaten Gefängnis.

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. In der Zuckerraffinerie Oſch er s leben

verunglückten die Arbeiter Kofnit und Baumhacker dadurch, daß
ſie mit der elektriſchen Leitung in Berührung kamen. Beide ſtarben

ſofort an Herzlähmung. SSchadenfeuer werden gemeldet aus: Rätzlingen bei
Gardelegen (Scheune und Stallungen des Oekonomen Müller)
Wermsdorf (Baracke von 15000 Mk. Wert).

Verunglückt ſind in 5ötensleben ein ſiebenjähriges
Mädchen und ein fünfjähriger Knabe; ſie ſtarben nach dem Ge
nuß von Nachtſchattenbeeren.

Ertränkt hat ſich in der Saale bei Gröna der Schneider
meiſter J. aus Könnern.

Gerichtsſaat.
Strafkammer.

Halle, 21. September.
Wegen Betrugs im wiederholten Rückfalle war der aus

der Unterſuchungshaft vorgeführte Verſicherungsagent Ludwig
Hermann Schulze hier angeklagt. Die Betrügereien hatte er
von 1895 bis März 1897 betrieben. Zur Laſt gelegt wurden ihm
20 Betrugsfälle, verübt gegen Wohnungsvermieter, Reſtaurateure
und andere Geſchäftsleute. Jn 17 Fällen handelt es ſich um Be
träge von 20 Pf. bis 58.50 Mk; insgeſamt beliefen ſich dieſe 17



lle auf 270 Mk. Der Angeklagte verſuchte die betrügeriſche Ab-
cht in Abrede pu ſtellen, wo egen ihm in zwei Fällen nachge

wieſen wurde, daß er ſich fälſchlich als Oberbergamtsſekretär
Köhler und in anderen Fällen ſich als Verſicherungs Inſpektor
mit feſtem Gehalt bezeichnet hatte, während er bloß Agent bei der
Berliner Verſicherungsgeſellſchaft Victoria geweſen ſei. Bezüg-
lich der in Frage g kommenen Unzurechnungsfäbigkeit des Ange-
klagten fiel das ärztl che Gutachten dahin aus daß von ſolchem

uſtarde beim Angeklagten j tzt nichts zu finden und auch zur
eit der Bgehung ſeiner Handlungen nichts vorhanden geweſen

ſei. Das Gericht nahm bloß 7 Betrugefalle als erwieſen an und
erkannte unter Zubillizung mildernder Umſtände dem Antrage des
Stagatsanwaits gemäß auf 1 Jahr Gefängnis. Des Angeklagten
große Not war in Betracht gekommen.

Wegen fahrläſſiger Gefährdung des Traneportes auf
einer Eiſenbahn war Ank age erhoben gegen den Boahnmeiſter
Gottlieb Schlüter und den Hilfsbahnwärter Wilh. Oehmiſch
aus Teutſchenthal. Erſterer iſt 61 (etzterer 51 Jahre alt. Sie
ſollten erwähntes Vergehen durch Vernäachläſſizung der ihnen ob-
liegenden Berufepflicht verſchuldet haben. Der vorliegende Fall
betraf einen am Abend des 18 März d. J. auf Bahnhof Teutſchen-
thal geſchehenen Zuſammenſtoß eines Schnellzuges mit einem
Güterzuze, wobei fünf Wagen des letzteren beſchädigt und zwei
Wagen zertrümmert, die Lokomotive des Schnellzuges nebſt Pack-
wagen Poſtwagen ertaleiſt war. Zwei Poſtb amte, ein
Schaffner, ein Wagenwärter und zwei andere Perſonen hatten Ver-
letzungen davongetragen, glücklicherweiſe nicht geſährlicher Art.
Die Urſache jenes Zuſammenſtoßes hat in falſcher Signal
ſtellung gelegen; das Abſchlußſignal, das mit dem Vorſignal
mechaniſch in Verbindung ſtand, hatte richtig rotes Licht gezeigt
während das damals durch Oehmiſch bediente Vorſignat ſtatt auf
grunes Licht auf weißes Licht geſtellt war. Letzteres gilt als
Zeichen für „Freie Fahr:“, wogegen grünes Licht „Langſam
fahren bedeutet. Der Lokomotiodführer des Schnellzuges hatte ſich
natürlich vach dem weißen Licht gerichtet und das rote Licht des
Abſchlußſignals, das als Haltezeichen galt, zu ſpät bemerkt, ſo
daß er den zur Durchfahrt beſtimmten Zug nicht rechtzeitig zum
Haten zu bringen vermocht hatte und auf das Ende eines im
Ümſetzen begriffen geweſenen Güterznges auf dem Hauptgeieiſe ſeit
wärts zuſamn erſtirß Schlüters Verſchulden wurde darin ge-
funden, daß er die Meldung von der unterbrochenen Verbindung
des Abſchiußſignals mit dem Vorſignal an die vorgeſetzte Behörde
nicht gemeldet hatte, und Oehmiſch ſei inſofern nachläſſig geweſen,
als er beim S

n5)

Stellen des Vorſignals nicht genau nach dem Ab
ſc. lußſignal geſehen, ob dies rotes oder grünes Licht hatte. Be
antragt wurden je 14 Tage Gefaängnis; erkannt wurde wegen
fahrläſſiger Körperverletzung in Verbindung mit fahrläſ-
ſiger Geſährdung des Tranzportes auf einer Eiſendohn auf je
8 Tage Gefängnis. Nach jenem Unfalle hat die Betriebs J ſpel-
tion erſt Kenntnis von dem damals durch Froſt in Unordnung
geratenen Zuſtande der Signalverbindung erhalten und dann die
Sache in Ordnung bringen laſſen.

Körperverletzung und Widerſtand wurde dem vielfach
wegen Roheitsvergehen vorbeſtraften Holzpantoffelmacher Auguſt
Reuſcher aus Giebichenſtein zur Laſt gelegt. Der Angeklagte

J.

übt und dem Polizeiſergeanten Gerbſtädt bei der Arretur Wider
ſtand geſeſſtet. Er leß ſich nicht an die Kette nehmen und wollte
links ouf der Straße gehen während Gerbſtädt rechts gehen wollte.
Als Gerbſtädt ihn darauf an den Arm faßte, ref er dem Pub-
likum entgegen „Wollt Jhr mal ſehen, was ich mit ihm mache
und griff den Bram'en mit der einen Hand an die Kedle und mit
der anderen an den Unterleib. Tarauf hob er den G. in die Höhe
und waf ihn zu Boden. G. war infolge des Schmerzes ohn-
mächtig geworden und rief um Hilfe, worauf der Angeklagte mit
Unterſtützung anderer zur Wache gebracht wurde. Zeuge Gerb-
ſtadt erklert, heute noch Schmerzen zu verſpüren Der Staats
anwalt beantragte 8 Monat Gefängnis der Gerichtshof erkannte
aber auf 1 Jahr und beſchloß auch die ſofortige Verhaftung.
Außerdem wurde der Angeklagte wegen Ungebühr vor Gericht zu
r ſofort zu verbüßenden Haftſtrafe von drei Tagen verur
teilt.

Vermiſchtes.
Künſtleriſche Schlüſſel. Als Wilhelm II. in Budapeſt

am Montag das Kunſtgewerdemuſeum veſuchte, ſagte er u. a.
„Man muß, wie in alten Zeiten, darnach ſtreben, ſelbſt dem ge-
wöhnlichſten Schlüſſel einen gewiſſen Kunſtwert zu verleihen,
aber es ſoll auch dabei die Narionalität gewahrt bleiben.“
Eine Keule aus dem 16. Jahrhundert veranlaßte ihn zu der Be
merkung: Die würde heute noch zu der Magnatentracht paſſen!“

Schiffsunglück. Bei Fiume, an der Kuſte des Adriat ſchen
Meeres, iſt Dienstag abend ein Zuſammerſtoß erfolgt zwiſchen
dem engliſchen Tampfer Tira und dem Perſonendampfer Jfa,
der etwa 60 Perſonen, meiſtens Auesflügler aus Wien, Agram
und Budapeſt führte. Die Jka ſank ſofort Der Kapitän und
die Schiffsmannſchaft ſind gerettet, 25 Paſſagiere ſind ertrunken
Der Kapitän wurde verhaſtet.

Aus dem VReiche.
Köln. Das hieſige Gewerbegericht hat eine prinzipiell wichtige

Frage entſchieden. Ein Schneidermeiſter hatte einen Geſellen ohne
Einhaltung der Kündigungsfriſt entlaſſen. Einen halben Tag
nach der Entlaſſung hatte der Meiſter ihm weitere Arbeit ange-
boten. Der Geſelle nahm dieſe nun nicht mehr an, ſondern ver-
klagte den Meiſter zur Fertzahlung des Lohnes bis zum Ablauf
der Kündigungeéfriſt. Er wurde mit dieſer Klage abgewieſen,
indem das Gericht den Grundſatz aufſtellie daß der Meiſter be
rechtigt ſei, eine zu Unrecht erfolgte Entlaſſung zurück zu nehmen.

Dortmund. Der beleidigte Polizeiſergeant. Weil er
auf der Caſtroper Kirmeß einem Polizeiſergeanten egenüber die
Zunge herausgeſtreckt hatte, wurde ein Bauer aus Pöppinghauſen
von der hieſigen Strafkammer zu drei Wochen Gefängnis veru'-
teilt. Der Polizeiſergrant kann mit der Beſtrafung des armen
Bäuerleins mit drei Wochen Gefängris zufrieden ſein, denn ein
Bankdirektor oder Gutsbeſitzer kann wohl dutzendma e ſein Dienſt
mädchen prügeln und ein Meiſter hundertmal die zum Schutze der
rer erlaſſene Verordnung übertreten, ehe ihn eine ſolche Strafe

rifft!
Nürnberg. Diebſtahl an elektriſche r Kraft. Die

Anſchauung des

Reichsgerichts, daß die unbefugte Entnahme elektriſcher Kraft als
Diebſtahl zu betrachten ſei und ſprach eine Verurteilung aus.

Der heutigen Nummer des Volfsblattes liegt ein
Proſpekt bei über die im Verlage v. E. Wieſt

Nachf. in Leipzig erſcheinende Jlluſtrierte Geſchichte
der deutſchen Litteratur von J. G. Vogt.

Sriefkaſten der Reduktien.
Herrn M. Seiler, Weißenfels. Sie fragen bei uns im

Namen des Vereins Weißenferſer Schuhfabrikanten an, wer der
„bekannte freiſinnige Sch hfabrikart“ ſei, von dem in der Notiz
unter Weißenfeis „Es lebe Ordnung und Sitte“ die Rede iſt.
Sie ſtellen, wenn wir Jhnen die Frage nicht beantworten, eine
Klage „vieler freiſinnigen Schuhfabrikanten“ in Ausſicht. Lieber
Mann, wü den Sie nicht beim Wirte in Uechtritz bequemer erfahren
können, wer fie Rupel geweſen ſind

H. Uns iſt die Anſtalt nicht bekannt, doch erfahren Sie
Adreſſe beim Kreisphyſikus und wohl auch bei vielen anderen

erzten.
Delitzſch. 1. Sie haben in dieſem Falle nur das Recht, ohne

Einhaltung der Kündigungsfriſt aus zuziehen. 2. Die Frage, wie
es möglich ſei, daß von Adam, Eda und Kain die Menſchheit ab
ſtamme, da doch für Kain nicht einmal ein Welb vorhanden ge-
weſen ſei, müſſen Sie einem bibelgläubigen Pfarrer vorlegen, richt
uns. Da wir die bibliſche Schöpfungserzäh ung nur als Sa,e
auffaſſen, nicht als Geſchichte, finden wir in dem von Jhnen an-
gefuhrten unlösbaren Widerſpruch ſo wenig Bemerkenswertes wie
in den anderen W derſpruchen, von denen die bibliſche Schöpfungs-

erzählung wimmelt.
Wettin. Zunächſt ſind die Erben erſatzpflichtig Wenden Sie

ſich an dieſelben. Weizern ſie ſich daun muſſen Sie klagen.
u. Halle iſt der Sitz einer ſelbſtändigen Ober- Poſt

direkaon.

m

Standesamtliche Nachrichten.
Hulle, 22. September.

Aufgeboten: Der Buchhalter Bauer und Minna Heicke Krauſenſtr. 3 und großer
Berlin 10). Der Maurer Friedrich und Margarete Menz (neue Leipziger Chanſſee 1
und Schillerſtraße 27). Der Tiſchler Jänicke und Marie Dobritz (Schützenſtraße 17 und
Spitze 21). Der Monteur Schmalt und Friederike Parthey (Halberſtadt und Zinks-
gartenſtraße 3). Der Bäckermeiſter Haaſe und Anna Kohlberg (Reilſtraße 123 und
Karlſtraße 33). Der Wildhändler Rau und Henriette Roſenburg Brunoswarte 25 und
Dachritz). Der Stellmacher Filor und Eliſabeih Erhard (Bahnbofſtraße 5 und Thoma-
ſiusſtraße 5). Der Kaufmann Fiſcher und Anna Püchel (Leipzig und Hackebornſtr. 4).
Der Baäarbier Dietz und Martha Weißenborn (Jatobſtraße 23 und Mauerſtraße 15).
Der Poſthilfe bote Einax und Martha Gottſchalk (Schafftädt und Vatterode).

Eheſchliecßung Der Paſtor Eche und Helene Holtheuer (Borek und Mühlweg 44).
Geboren: Dem Handarbeiter Wink er eine T. (Gommergaſſe 7). Dem Schauſpieler

Krauſe aus Erfurt ein S. (große Wallſtraße 10). Dem Hilfebremſer Bunge ein S.
(Deſſauerſtraße 13). Dem Geſchäftsreiſenden Wulkow ein S. Robert Franjſtraße 8).
Dem Weißgerber Friedrich eine T. (Kronprinzenſtraße 53). Dem Sattlermeiſter Grupe
ein S. (alter Markt 18).

Ceſtorben: Der Schuhmachermſtr. Schneider, 75 J. Anhalterſtr. 13). Der Former-
lehrling Trautmann, 15 J. (Diakoniſſenhaus). Des Liſtenſchreiber Lins S. 7 J.
(Eliſabeth-Krankenhaus). Der Bergmann Kudak, 31 J. (Bergmannstroſt). Der Zimmer-
mann Lehnigk, 38 J. (Bergmannétroſt). Der Chemiker Schuy, 26 J. (Diakoniſſen-
haus). Des Handarbeiter Bekieszalias Bekierz T, totgeboren (an der Moritzkirche 5).

hatte am !1. März d. J. durch Radaumach en groben Unfug ver- hieſig- Strafkammer entſchied, entgegen der Fitr die Red knon verantwortnmh: Dr. Vor tel in valle.

Ocffeutliche Perſunnunn Verein deutſch. Schuhmacher

Weißenfels.

Sonnabend den 25. Sept. abends 8 Uhr

Grſ.- Perein „Liederhalle“, Zeih

gemiſchter Chor.
Zu unſerm am Sonntag den 26. September im großen Saalewuller Bau u. Erdarbeiter von Halle u. Umg.

Sonnabend den 25. September abends 8 Uhr im Saale des
Konzerthauſes, Karlſtroße.

Tagesordnung: 1. Organiſation und Agitation.
W. Noack- Berlin. 2. Wahl eines Vertreters zum
3. Verſchiedenes.

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vertrauensmann.
Zentral-Verein der deuſſchen Vöttcher, Weißenfels.

Unſer Kränzchen
findet Sonntag den 26. Sept. nachm. 4 Uhr in der Zentralhalle ſtatt,
wozu Freunde und Genoſſen ergebenſt einladet er Vor and.

Ernladungen durch Karten finden nicht ſtatt.

Homöopathiſcher Verein zu Halle u. Ung.

Oeffentlicher Vortrag
W dw SSonnabend den 25. September abends S Uhr im Vereinslokal

„Paradies“
h 5 tVortrag des Herrn R. Reuther aus Leipzig.

Thema: Wie ich meine homöopathiſche Hans apotheke benutze.
Freunde und Anhärger der Homövpathie ſind willfommen.

Der Vorſtand.
Vergnügungsverein der Tiſchler von Wegelin Hübner.

Sonnabend den 25. Sept findet die Feier unſeres

II. Stiſtungsfeſtes
in der Kaiſer Wilhelms. Halle durch Konzert und Ball ſatt.

Referent: Kollege
Gewerkſchafiskarrell.

Freunde und Gönner unſeres Vereins ſind willkommen.
Der Vorſtand.

e

Pfrenckh e
Chokolacden- Haus

gr. Ulrichstr. 38. Leipzigerstr. 12.
Filiale Hamburg.e

J Ser h und ſurgdie Inſerate verantwornich: Aug. Groß.

in der „Zentralhalle“

Versammlung.
Der Vorſtand.

Zangenberg.
Zu dem am Sonntag den 26. Sept.

ſtattfindenden Ball des Rauchklubs
„Hermania“ wartet mit Speiſen u.
Getränken beſtens auf

4, Reinbard.
Stadt-Theater in Halle a. S.

Freitag den 24. September
7. Vorſt. 7. AbonnementsVorſt.

Farbe: blau.
Wegen Erkrankung des Frl. Gertrud

Arnold ſtat der angekündigten Vor
ſtellu g Wintermärchen

Der Troubadour.
Oper in 4 Aften von S. Commararvo

Munk von Verdi.
Perſonen:

Graf v. Luna J. Fanta.Leorore. Gräfin von
Sarg aſto H v. Kuhnenfeld

Jnez, deren Vertraute M. König.
Manrico e. Troubadour C. Lomerzheim
Ruiz, Manricos Freund G. Förſter.
Ferrando G Hirtmann.Azuceng, eine Zigeunerin L. Tibelti.

Ein Boe Emil Lubben.Ein alter Zigeuner Ernſt Bedau.
Dienerſchaft, Gefolge, So daten, Zizeuner,

Zigeunerinnen.
Jm 3. Akt Ballett-Einlage.

Zigeunertanz.

Sonnabend den 25. September.

8. Vorſt. 8. Abonn. Vor tellung.
Fa be gelb.
Zum 2. Male.

eRenaiſſance.
Luſtſp'el in 3 Akten von F. v. Schön-

thain und F. Koppe Ellfeld.

S F.Walhalla Theadter,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Geſellſchaft French, exzentriſche

Bravour Rollſchuhläufer. Die Ge
brüder Latouré mit ihrem komiſchen
Zwergiheater. Mr. Haſſon und Miß
Jenny, Bravour-Equilibriſten auf der
hochrollenden Kugel. Die Geſchwiſter
Franchetti, Kunſt-Radfahrer. Das
Griffith-Reade- Trio, exzentriſche
Burlesf-Komödianten. Hr. Mueller-
Lipart, muſikaliſcher Verwandlungs-
künſtler. Fräulein Elſa Schroettel,
ſächſiſche Humoriſtin. Herr Jean
Bayer, Original-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Freitag

Schlachte- Feſt.
A. KrauseWörmlitzerſtr. 9.

5 diesj. Frühbrut leb., 7- 8 St.Hühner, r en et 6

des Schützenhauſes ſtattfindenden
O O

99 4Krän
wurden, ergebenſt ein.

Anfang 6 Uhr.

Heute

Schlachte- Feſt.
73 F. Borchert,Giebichenſt. Auzuſtſir. 9

t e do Freitage Schlachtefeſt.BansAdvokatenſtraße 9 a

e FreitagWe Schlachtefe ſtf. Vetter,
W Martinſtraße 8Morgen Freitag fr. Wurſt u Brarwurſt
F. Bermieh, Zeitz, Mittelſtraße

Wean. Petroleum,
amerikan.

à Liter 16 Pf.
la. Brennöl,

à Liter 55 Pf.,
empfiehlt

W. Ducdenbostel,
Breite u. Laurentiusfir. Ecke

Wer ſeine Uhr gut u. vilfis
repaoriert haben witl, b

mühe ſich zu
555C. Hammer

Uhrmacher,
z T42 Feipzigerſtraßt 42

Federeinſetzen G
Zeiger 10 Bügel i9

Schlüſſel 5
S Alles unter Garantie

Fr. Schellſiſch, Pfd. 20 Pf.
Seelachs, Pfd. 25 Pf.

B. Osterloh, Steinweg 50.

Soldaten Kiſten
Schiebekisten

in allen Größen gr. Märterftr. 23.

Brot! Brot! Brot!
Groß und kräftig, empfiehlt

Thorftraße 20.
Kartoffel-Kuchen,

taglich friſchempfiehlt Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Spitzer, Pöpelwitz 43, bei Breslau.

Maſſage- und Nampf-VadeAnſtalt, Zeit

Täglich n Uhr f. Herren, von 1- 5 Uhr f. Damen.
Sonntags von 8—1 Uhr nur für Herren

zchen
laden wir Freunde und Gönner des Vereins, welche mit Karten überſehen

Der Vorftand.

51 (Altenburger Hof).

Jaksr-Kalao

Cdokoladen- Haus.

S 3e

V g 8 P 5532mee va
e e J e

43

Tücht. WeſtenSchneide
ſofort geſucht.

S. Weiss
Tüchtigen Schloſſer (A nſchläger)
ſtellt ein Gra eweg 8.
ine W veſtehrnd in einerCine Vohnung, h gen
und Zubehör, hat ſofort zu vermieten
ind am 1. Jan 1898 zu bezie en bei

Karl Rusch. Theißer.
Sch afſt. offen. gr. Berlin 6, part. l.
T 7

e JDankſagung.
Für die vielen Beweiſe innigſter Teil

nahme bei der Beerdigung unſeres gufen
Vaters, Schwieger- und Großvaters
Wilhelm Strietzel, ſagen wir allen,
welche ſeinen Sarg ſo reichlich mit Krän-
zen und Blumen ſchmückten und ihn zur
letzien Ruhe bezleiteten, insbeſondere der
Haat' chen Liedertafel für den erheben-
den Geſeng am Grabe unſeren her zlich-
ſten Dank. Möge Gott jeden vor ſol-
chem Schickſal hewahren.

Die trauernden Kinder.
Dankſagung.

Ich ſage bierdurch allen, die mir beim
Begräbnis meiner lieben Frau ſo hilf-
reich zur Seue ſtanden und den Sarg
ſo zahlreich mit Kränzen ſchmückten,
meinen innigſten Dank. Auch dem Herrn
Paſtor Habermann, dem Herrn Kantor
Lukas, der lieben Schuljugend für den
ſchönen Geſang und denen, welche meine
lebe Frau zur letz en Ruheſtätte trugen,
meinen herzlichſten Dank.

Reußen bei Thiißen.
Der trauernde Gatte

Freundl. Schlaſſt. gr. Märkerſtr. 18 III.

Druck der Hallejchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. m. k. H. Halle g. S.

oattl. Pölchen neb t Angehörigen.
60 a. oamooamooowowawwow o
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